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Zweitausend Norweger strecke« die Waffen
l^eber/egene noru-eAs ^ e bsl 0krl8/tan8anci in sĉ iar/em ^ upackren übeLlk-ä/iiEt / Ors f 'u/l-er-jabr'rk uon /^öne/oL
u-u ĉke 8rcker̂ e8ie// / / Lin b/'kir8t̂ e8 öombeni/uZreus nnĉ i einem Luitirampi u !iek' cier iVorc/8ee abZe8iür'rt

Berlin , 15. April . Ein in dem Raum von
EhristiLnsanü eingesetztes deutsches Bataillon
ist beim Bormarsch im Laufe des 15. April
auf starke norwegische Kräfte gestoßen. Eshandelte sich hierbei um drei norwegische
Bataillone , die durch Artillerie verstärkt
waren . Trotz der Urberlcgenheit an Zahl
griffen die deutschen Truppen in scharfemZupacken an. Nach kurzem Kampf legten die
Norweger die Waffen nieder. Es ergaben sich
15» Offiziere »nd 2000  Mann.

Wie das schwedische Telegrafenbüro Stock¬
holm  mitteilt , fanden heute morgen auch
bei Searpuesä  nahe der schwedischen
Grenze heftige Kämpfe statt. Dabei wurde
die Grenze von deutschen Truppen an
mehreren Stellen erreicht, die norwegi¬
schen Truppen  ans schwedisches Gebiet
abgedrängt , dort entwaffnet und in¬
terniert.  Tags zuvor hatten schon bei
Kornsjö und im Bezirk von Arjäng 3000,

Mann norwegische Truppen die schwedische
Grenze überschritten, wonach sie entwaffnetund interniert wurden.

Beim Borgehen deutscher Truppen im
Raume südostwärts Oslos wurden bei der
Beseitigung norwegischen Widerstandes 300
Gefangene  gemacht, 7 Geschütze und eine
grosse Anzahl von Gewehren sowie Munition
erbeutet. Die im Raume von Oslo eingesetz¬
ten deutschen Truppen besetzten auch Halden.
Unter den im OSlo-Fsord von der deutschen
Wehrmacht besetzten und abwehrbcrcit gemach¬
ten Küstenbatterien befinden sich auch 28-Zen-
timeter-Geschntze, so daß die Küstcnvcrteidi-
gung damit eine wesentliche Verstärkung er¬
fahren hat.

Bei der Besetzung von Hönefoß wurde diedortige Pulverfabrik unversehrt sichergestellt.
Auf dem norwegischen Uebungsplatz Hval-
smoen und in der Waffenfabrik Kongsbcrg
fiel eine große Menge Waffen in

deutsche Hand, in der Hauptsache Gewehre,
Maschinengewehre, eine große Anzahl 2-Zcn-
timeter-Kanvneu und zahlreiche 40-Milli-
mctcr-Flaks. In Anbetracht des geringen Um¬fanges der norwegischen Waffenfabrikation
hat dieser Erfolg eine besondere Bedeutung.

Der dänische Frachter „Esbjerg " meldet den
Absturz  eines britischen Bombenflicgcrs
nach einem Lnftkampf am Montagmorgcn in
der nördlichen Nordsee.

Zn Moskau überfliMg
Ter britische Wirtschaftsbeirat abberufen
Moskau, 15. April . Der langjährige Wirt¬

schaftsbeirat der englischen Botschaft in Mos¬
kau, Todd, ist nach London abberufen worden
und wird schon in Kürze Moskau verlassen.
In hiesigen politischen Kreisen nimmt man
an, daß Todd nicht mehr auf seinen Posten
z .rückkehren wird.

Briten -Pr'SMMrrdzr rmMZEch sinnlos!
unci Lüc/noiuze-xien /est in ^ ancl / Oe-r von Os/o weiigc-ftenck gesäube -rt

Berlin.  IS. April . Zu den englischen Mel¬
dungen, wonach Engländer an einzelnen
Punkten der norwegischen Küste gelandet
seien, wird hier bekanntgcgcben. daß an den
von deutschen Truppen besetzten Orten und
Räumen kein Engländer norwegifckxen Boden
betrat . Als Ergebnis des planmäßigen Vor¬
gehens der deutschen Wehrmacht im Raum
van Oslo kann ferner fcstgcstellt werden, daß
dieser Raum weitgehend von norwegischen
Truppen gesäubert ist. Wie man hört , sind die
meisten norwegischen Soldaten ans diesem Ge¬
biet über die schwedische Grenze gegangen undinterniert worden

Wie von unterrichteter Stelle zu den angeb¬
lichen Landungen der Engländer in Norwegen
erklärt wird, würde die bisher unbestätigte
Meldung einer Landung von rracndeincr
Stelle in Nord -Norwegen vielleicht vom
Standpunkt der englischen Prcstige -Propa-
gand aus einen gewissen Erfolg für jene
Herren in London bedeuten, die zur Beruhi¬
gung ihres eigenen Volkes etwas Derartiges
dringend notwendig haben. Eine Landung in
den unwegsamen Fjorden in Nord -Norwegen
ist natürlich an irgendeiner Stelle möglich,
aber militärisch sinnlos. Eine solche Landung
könnte keinerlei militärisches Gewicht haben.
Zwischen Drontheim und Narvik zieht sich be¬
kanntlich ein über 600  Kilometer langer schrof-
scr norwegischer kiock'gcbirqslandstrich hin.
zkvttsmrn Narvik und Drantbeim besteht keine
Bahnverbindung . Eine Einwirknnasmöglich-
kcit in dieser Gegend etwa gelandeter engli¬
scher Truppenteile neuen die «Wsis der deut¬
schen Krirasführunq in, nordischen Ra »m. nEa
gegen Mittel - und Süd -Norluearn . das fest
in deutscher Hand ist, wäre damit keineswegsgegeben.
der englische Löwe fällt ins Wasser

Die Engländer haben sich am Montag wohl
oder übel entscheiden müssen, die dringenden
Anfragen ans aller Welt zu beantworten,
wo eiaentlich ihr vielberedeter Geoenschlag
gegen die Landung der deutschen Trnnvenin Norwegen - ihre eigene Landung in Nor¬
wegen bleibt. Nunmehr , nach fast einer
vollen Woche, haben die Londoner Heeres¬
und Marinestellen ein längere? Schweigen
für unmöglich gehalten sie stoßen also in den
ersten Nachmittaasstnnden des Montag die
Nachricht ab. englische Streitkräste seien „ietzt
an verschiedenen Punkten Norwegens gelan¬
det". Wohlgemerkt: Keinerlei nähere
Angaben  über Zeitpunkt und Art der Ak¬
tion . auch nicht über die angeblichen Lan¬
dungsorte oder über die Stärke der Lan-
dnngstruvven . Selbst die offiziellen Londoner
Kommentatoren hatten es bei dieser diplo¬
matischen Zurückhaltung der Churchill-Leute
einigermaßen schwer.

„London hungert nach Einzelheiten"
beißt es in der englischen Presse. Es sei
allem nicht zu erraten,  oh Landm
etwa an den gleichen Stellen vorgenom
seien, wo deutsche Truppen ständen. Vorssc
wird auf die zahlreichen Schwierigkeiten
Gefahren aufmerksam gemacht, denen ein
wes Unternehmen ausgesetzt sei. Es Han
sich um eine Aktion „fern von der Heima
einem wilden Lande, also ein gefährliUnterfangen ".

Worum cs den Engländern bei ihren heu¬
tigen Ankündigungen vor allem geht, das zei¬
gen die Stichworte , die zur gleichen Zeit inLondon ausgegcben werden. Die Nacyricyt
von der Landung in Norwegen wird pomp¬
haft als „erstes Anzeichen für die Einhaltung
der Versprechen gegenüber Norwegen" hin¬
gestellt — eine bescheidene Niisdriicksweisc, die
den dunklen Zweck erraten läßt , das ersch n t-
terte Vertrauen des eigenen Vol¬
kes  zu der Schlagkraft der englischen Waffe
und bor allem die Zweifel bei den Neutralen
zu zerstreuen, ob England jemals zur Einhal¬
tung von Garantien od r̂ Hilfsvcrspreck'cn in
der Lage sei. Diesmal hat offenbar auch nach
englischer Ansicht das englische Prestige und
die von englischer Seite in Anspruch genom¬
mene Vormrmdschaftsstellnng gegenüber den
Neutralen kein Answeichen  mehr ge¬
stattet. Ter englische Löwe müßte sich zum
Springen anschicken— c>" lb wenn er in die
Gefahr gerät, dabei ins Wasser zn fallen.
ssn Paris ein „Hoffnungshauch"

In Paris  bemüht man sich, den Vorstoß
starker britischer Seestrcitkräftc nach Narvik
und die Blockierung dieses Hafens als einen
„gewaltigen Sieg " hinznstcllcn. Die franzö¬
sische Presse lobt den Mut des „prächtigen
Verbündeten" in allen Tonarten . So schreibt
z. B . der „Jour " zu der Meldung vom See¬
gefecht bei Narvik: „Diese Minute war man
uns schuldig. Kosten wir sie voll aus und ver¬
gessen wir darüber einen Augenblick lang un¬
sere Jrrtiimcr , unsere Verzögerungen und
Fehler . Zum ersten Male seit den dunklen
Septembcrtagen haben unsere Seelen den
Flügelschlag des Sieges gefühlt (!).
Morgen schon werden wir wieder Schwierig¬
keiten und Beunruhigungen gegenüberstehen,
aber heute wollen wir alle unsere Sor¬

ten  beiseite lassen und uns nur diesem Hoff-
nungshanch hingcben."

Pessimistische Stimmen fehlen in diesem
Bcgcisternngskonzcrt nicht. Es war diesmal
sogar General Du Val,  der auf die Ge¬
fahr einer Abnützung der britischen See- und

'Lnftstreltkräste an Norwegens Küsten hin¬
wies. Man dürfe, so fügte General Dnval
hinzu, bei einer so ausgedehnten Schwebt
nicht die „Oekonomic der materiellen Mittel"
aus den Augen verlieren . Dies isteinoffc -
ner Wa rnrnf  General Dnvals . die Kampf¬
mittel nicht allzu rasch und unvorsichtig zu
verbrauchen. Man kann also nur annehmen,
daß nach der Ansicht des Generals die Gefahr
besteht, daß sich selbst die Engländer so große
militärische Operationen , die einen gewaltigen
Materialaufwand bedingen, nicht leistenkönnen.

Britische P ratenrnet ^od?«
Engländer vergewaltigen norwegische Schisse

Schanghai, 15. April . Die englischen Amts-
stellcn drohen den n o r w e g i sche n K ü ste n-
Kämpfern  mit Aufbringung , falls sie ver¬
suchen sollten, von Schanghai aus andere
Häfen als Hongkong anzulaufen . Infolge¬
dessen sind die norwegischen Dampfer gezwun¬
gen, die ungesagten Fahrten von Schanghai
nach Nordchina cinzustellen und an Bord ge¬
nommene Güter wieder zu entladen. Die Eng¬
länder erschweren ferner die Schiffahrt der
norwegischen Fahrzeuge durch Verweigern der
Ueücrmittlnng von Wettermeldungen aus
Hongkong, die zukünftig chiffriert nur eng¬
lischen und französischen Schiffen zugänglich
sind. Nach chinesischen Meldungen aus Hong¬
kong versuchen die englischen Behörden, nor¬
wegische Schiffe zu bewegen, ihre Dienste der
englischen Schiffahrt zur Verfügung zu stellen.

Unser Kartenbil- zeigt öas Operationsgebiet im Raum von Narvik (Archiv)

^ «MS

-H- Heute tritt der französische Senat zu
einer Sitzung zusammen, auf der Minister¬
präsident Rehnaud über die internationale
Lage Rede und Antwort stehen soll. In Lon¬
don erwartet man mit nicht geringerer
Spannung einen erneuten Rechenschafts¬
bericht des Ersten Lords der Admiralität.
Wenn man sich die Situationen vergegen¬
wärtigt , in denen die beiden maßgebenden
Kriegshetzer gezwungen sind, ihre über die
Entwicklung der letzten Tage aufs höchste be¬
unruhigte Oeffentlichkeit zu trösten , dann
sind die Hintergründe der gegen¬
wärtigen Lügenkampagne  der plu-
tokratischen Propagandazentralen hinreichend
gekennzeichnet.

Da es sowohl der englischen wie der fran¬
zösischen Negierung nicht möglich war . den
ungeheuren Eindruck der deutschen Ak¬
tion  durch irgendwelche Erfolge der Demo¬
kratien zu verringern , oder sich durch konse¬
quente Lügen vor der Kritik im eigenen Lager
zu retten , schlug man die Taktik der Ver¬
wirrung der öffentlichen Meinung ein.
Schwindelmeldungen , Dementis , geheimnis¬
volle Ankündigungen , vorsichtige Warnungen,
Siegesnachrichten und bombastische Prokla¬
mationen jagten einander . Offenbar hatten
die Drahtzieher dieser Kampagne aber nicht
damit gerechnet, daß sich die Empörung
der enttäuschte » Völker  gegen sie
selbst richten könnte. Bor allem die franzö¬
sische Presse fordert energisch eine Aufklärung
über die Lage und Auskunft darüber , wie es
Deutschland gelang , die in allen Einzelheiten
vorbereitete Invasion der Westmächte in
Skandinavien durch blitzschnelles Zilvorkom-
men zu vereiteln , obwohl die britische Flotte
doch nach den Angaben Churchills die ganze
Nordsee beherrschte.

Zweifellos hat man in London und Paris
schon längst erkannt , daß sich die strate-
gische Lage des Reiches  gegenüber
seinem britischen Todfeind durch die Be¬
setzung Norwegens entscheidend geändert
hat . Bisher mußten unsere Kriegsschiffe
und Flugzeuge ans einem ziemlich entlege¬
nen Winkel der Nordsee ans weiten An¬
marschwegen gegen die britischen Inseln
vorstoßen. Unsere Bomber , die nach den
Shetland -Inseln und Scapa Flow flogen,
hatten weit über 2 000 Kilometer znrückzu-
legen. Unsere U-Boote verloren kostbare
Zeit , ehe sie um die Nordspitze Englands in
den Atlantik gelangten . Heute aber steht
unsere Wehrmacht in der Flanke Groß¬
britanniens . Von Beraen nach den Shet¬
lands sind es rund 350 Kilometer , von
Stavcmgex nach den Orknehs etwa 450 Kilo¬
meter. Drontheim liegt auf der Höhe der
Faeroeer . Der Aktionsradius unserer Luft¬
waffe reicht damit bis weit in den Atlantik
hinaus . Angesichts dieser strategischen Lage
ist, wie jetzt schon festgestellt werden kann,
der Krieg Deutschlands gegen die Plntvkra-
tien in eine neue Phase  getreten.

Infolge dieser realen Tatsachen ist die i n
London herrschende Depression
durchaus verständlich. Es bedürfte beson¬
derer Anstrengungen , um das schwer getrof¬
fene Prestige der britischen Flotte wieder in
günstigerem Licht erscheinen zu lassen. Nach¬
dem die „größte Seeschlacht aller Zeiten ",
die Eroberung von Drontheim und Bergen
durch britische Streitkräfte ihr Eindringen
in den Oslo -Fjord nsw. sich als jämnier-
lichster Bluff herausgestellt hatten , mußte
sich Churchill  schon etwas anderes ans¬
denken. Er schickte deshalb das Gros der
Home Fleet nach Narvik,  wo er mit den
dort gelandeten deutschen Strcitkrästen leich¬
tes Spiel zu haben glaubte.

Es ist eine neue Front gegenüber England
geschaffen worden , die einen bedrohlichen
Charakter für das Inselreich angenommen
bat . Hieraus erst ist der Wert des deutschen
Vorgehens für die militärische Strategie zu



erkennen, abgesehen von der Erhöhung der
wirtschaftlichen Sicherheit des Reiches und
des Abschneidens wertvollster Zufuhren für
Großbritannien . Tie Feindmächte find sich
der für sie neu heraufgelogenen Gefahren
durchaus bewußt : sie versuchen daher , eini¬
ges von dem verloren gegangenen Prestige
durch die massierten Angriff ? aus den st r a -
tegisch bedeutungslosen Punkt
in Narvik  zn retten , von dem sie einen
relativ kleinen Widerstand erhofften, zumal
der nächste deutsche Stützpunkt Trontbeim
mehr als 7W Kilometer von Narvik entfernt
liegt und die Wetterlaae ein Manöverieren
der deutschen Luftwaffe stark erschwert.
Churchill aber bat nicht mit dem Heldenmut
der deutschen Kriegsmarine gerechnet, die
auf einsamem Posten bisher ieden englischen
Anarisf in wirkungsvollster Weise ziirssckge-
wiesen hat . Tie ungeheuren Ver¬
luste der englischen Seestreit-
kräfte  sind überhaupt noch nicht abzn-
seben. ste stehen jedenfalls in keinerlei Ver¬
hältnis zu dem Wert , der ein solcher ver¬
lustreicher Angriff bringen könnte uimal
aste Vorsorge getroffen sein dürfte , daß das
schwedische Cr» über Narvik ssir England
nach wie vor unerreichbar bleibt.

Man kann stch demnach die Wut Chur¬
chills Vorstesten als er die Nachricht erhielt,
daß die deutschen Zerstörer trotz der er¬
drückenden Nebermacht zum Gegenan¬
griff  voraeaanaen waren und den Briten
schwere Verluste heiaedracht batten . Wohl
oder übel mußte stch die englische Schlacht¬
slotte zurück,i?be„ und stch mit einer Blok-
kiê una des Rasens von Narnik beanüaen.

So sah also die wirkliche Lage ans als
der Londnner Rundfunk am lausenden Band
seinen Hörern verk'",nd->te daß an d-r gesam¬
ten norwedischen Küste den Teutlchen ein
Schlag nach dem anderen durch die stolze
britische Armada verletzt wurde . Man kann
desbnlb gespannt kein welche Lügen Chur¬
chill und Nevnaud beute ihren Varlamenten
erräblen werden , denen gegenüber ste es
ofseulinr bitter nötig haben mit einem wenn
auch noch so kümmerlichen Scheinerfolg auf-
zuwarten.

Ern Flechter Dienst
König Haakon im Solde Englands?

Von on ' ersr berliner Lclirlftleltuni,
HI. Berlin lg Avril Während die deutschen

Trnvuen in Dänemark im Einvernehmen mit
der dänischen Reaieruna . die den Mut zu
einem Entschluß fand, der die Bevölkerung
vor großen Opfern bewahrte, obne Blutver¬
gießen das Land b--s--tzt haben, gibt es iu Nor¬
wegen einige. .Kreise, die — im Solde Eng¬
lands — das norwegische Volk in eine ver-
bängnisvnN.' Lage , n bringen versuchen. Jetzt
hat auch König Haakon  von Norwegen,
offenbar von diesen verantwortungslosen
Kr»!ken beraten , eine Proklamation  er¬
lassen di? einen ausgesprochen deutschfeind¬
lichen Charakter bat . Der König fordert
hierin offen ZUM Widerstand auf.

Der größte T-nl der Norweger weiß —
ebenso wie die Dänen — daß die Deutschen
nicht als Leinde  kommen. Nur die eng-
landlmriaen Kreise, die König Haakon zu die¬
sem Entschluß veranlaßt haben, sprechen den
deutschen Truppen die friedlichen Absichten
ab.. Sie stnd nicht belehrt worden durch die
sehr ernste Warnung , ste haben nichts ge¬
lernt  aus dem Schicksal der Polen und der
Rinnen . König Haakon. der bezeichnenderweise
vom englischen König ein Telegramm erhielt,
in dem dieser ihn in seiner Absicht zu bestär¬
ken versucht bat seinem Ngsk einen schlech¬
ten Dienst  mit dieser Proklamation erwie¬
sen. Die deutschen Trnvven bauen die Be¬
lebung Norwegens spüemgtisch ans . Die
Macht lieat von Tag zu Tag mehr in unseren
Händen. Es besteht kein Zweifel, daß wir die
geringen Widerstände brechen werden, aber
die Opfer, die das norwegische Volk dafür
bringen muß. batten vermieden werden kön¬
nen

Sckirveden lortoeretzl aufoereizt
Wo stnd die aeslüchtetenWestmächte-Vrrtreter?

k«- Kavenbaaen. 15 Avril . Die fortgesetz¬
ten britischen Bemühungen , die Norweger
zn einem sinnlosen Widerstand anHnreizen
neben inzwischen planmäßig weiter Dem eng¬
lischen und dem sran-östschen Gesandten
in Oslo die nach Schweden geflüchtet stnd
ist angeblich strenge Anweisung aeaeben wor¬
den sofort ans norwegisches Gebiet zurück
znkebren anscheinend wohl zu dem Zweck
um von dort aus ihre Hevtätigkeit
Wi-wer anszuuehmen

Dem Foreign Office in London Et offen¬
bar entgangen , daß die deutschen Trnvven
nicht nur in Oslo stnd sondern auch von Oslo
das La''d nach allen Himmelsrichtungen be¬
setzen Alle wichtigen Plätze in Süd - und
Mitteluarweaen befinden stch fest in unserer
Hand Den Gesandten der Westmächte würde
demnach ein militärischer Ennssang bereitet
werden de-' ihrem finsteren Treiben rasch ein
Ende setzt Die englische Propaganda ist ferner
um ein? fortgesetzte Aufreizung Schwebe,,?,
bemüht Es fehlt nicht an den üblichen Ver¬
sprechungen !m Bedarfsfälle sofort zu Hilf?
zn eilen Es wird also hier das gleiche ver¬
brecherische Spiel wie in Polen und Finn¬
land versucht

Otto macht stch unbeliebt
Amerika-Jugoslawen an Hüll

koo Belgrad . 16. Avril . Die in Amerika
lebenden Jugoslawen haben —einer Meldung
des Agramer .Olnor " zufolge — an Staats¬
sekretär Hüll ein Telegramm gerichtet, iu dem
ste energisch gegen die Propagandatätigkeit
Ottos von Habsburg protestieren, die offen¬
sichtlich gegen den Bestand des jugoslawischen
Staates gerichtet sei.

Sieben britische U-Boote versenkt!
kkuke in /Varvik / lVeliersr ckeuischer Lr/olZ in Lücknaruzssen/ Oer ösrickt ckes OXlV
Berlin,  15 . April . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: In dem südnor-
wcgischen Raum wurden am 14. April weitere
Truppen , Material und Ergänzungen aller
Art zugeführt , die Lage damit zunehmend ge-
sichert und gefestigt. Irgendwelche nennens-
werten feindlichen Aktionen von See auS ge¬
gen diesen Raum fanden nicht statt.

In Narvik  verlies der Taq rubia . Starke
englische Seestreitkräfte blockieren die Hafen¬
einfahrt . In Bergen  griffen zwei britische
Kampfflugzeuge eine» deutschen tzandels-
dampier mit Bomben an und brachten ihn
zum Sinken . Beide Flugzeuge wurden kurz
daraus von deutschen Iäaern abaeschasten Im
Raum van Stavanger und Kristiansand ver¬
lies der Taa rnbig . Bri dem erfolglosen An-
ariff der br>t>fchen Flnazenae vom in Nvril
wurden , wjü Vickers-W-llingtan d>»rch Mcster-
sckiiu' tt -Inaer abaeschasten Im Ra »m van
Oslo  nabm >>n deutsche Trnvven Hgnefaß
Z»sainmenfasir»d kann festarstelll werden daß
im Raum van Oslo der Versuch riuer n--r-
weaischen Mobilma -̂ nna zerschlagen ist. Bei
geringen cia--nen Berlnsten sielen größer?
Mengen an Kriegsmaterial in deutsche Hand.

Im Skaaerrak vernichteten unsere dort ope¬
rierenden Strestkrakte zwei weitere N-Boote.
so daß sich die Zahl der in d»n letzten Tagen
Pon See- und LusEl- "' tkräften persenkten
N-Boote auf sieben erhöht.

Das norwegische Torpedoboot „Hval"
wurde genommen. Es wird mit deutscher Be¬
satzung in Dienst gestellt. Einheiten der Luft¬
waffe klärten im Laufe des 14. April über der
Nordsee und der ganzen norwegischen Küste
auf.

Im Westen  keine besonderen Ereignisse.
Tie Luftwaffe führte Grenzüberwachiinas-
fliige durch. Ein deutscher Jäger schoß in Gc-
oend Emmerich ein britisches Flugzeug von«
Muster Bristol - Blenbeim ab. Ein weiteres
britisches Flugzeug erhielt nördlich Offcnburg
Flakfcuer und stürzte ab.

Die deutsche U-Boot -Abwebr in der Nord¬
see. die. wie ans den Erfolgsmeldunaen des
OKW. ersichtlich wurde, in der letzten Zeit be¬
sonders stark in Tätigkeit trat , bat im Lause
des 18. und 14. Avril sieben feindliche
U - Boote  vernichtet . Zwei davon Wunden
in aufgetanchtem Zustand von deutschen Flug¬
zeugen a»aeariffen . mit B -nnben belegt und
sg znm Sinken aebracht. Ein brEEchps 11-
Boot Wunde dnnch deutsch? Seestneitkngste ge¬
rade in dem Augenblick versankt als es stch
zu einen, Ananiss auf deutsche Transpirier
anschickte Das U-Boot wnnde unter WaEer
anaearifsen und znm Sinken aebnacht Es
kamen nnr einig? Wracktest? znm Norschein.
Trotz längeren Smbens war es nicht möglich,
Ueberlebende zu retten.

„Das Signal .zuin Anavrff geben nriv"
L-ne bameekenEsete römi8-cha8 /,'mme r:u cken l,ehran cksr norci'sckisu 8 roiSn- 88s

Nom.  15 . Avril . Nach den KreianElen der
vergangenen Wa -tze. so betonte den Direktor
des ..Telearako". Ankalda an b»e Wel-rma-bt
in keiner letzten sgn- k"gl >chen Rad >oa«'vrache.
g'bt es lient- kein Volk w --tzr. bas sich vom
Konflikt stol-nnen könnte. Es ist ein schr-ck,
lieber Kn>ea der in einnm salckien A »aenblick
van selbü d?eien»gnn tnisst. hie aw „tz<-n. ab¬
seits zn sieben. Nile Iia1 »en>-r. d-e algi 'ben.
daß naken Land bis «um Schluß N»ßen>-glb des

bleiben könne, inneg stch,,nd machen
stch -Allusionen ebenso wie stch die innen und
Ill «sin»en baben wenden, die okg'-ben. daß
,-nlee Land n»n danach krachten kostie eiv-as

z„ vertz-enen. eks „ nd iö „sck---n
stch also iene . die gkg„ben. Ilalian könne stch
in kich selbst abschlicßen und an nichts anderes
denke».

Eine,, , kleinen Land v>i? Norwegen ist es
nicht gelnnoe,, dieses Programm durch," ,
sübren. wie sollt? ->s glw uns gelingen, die
pst,- hoch an die Kriegsübrend--n angren -en
»>'d Mittelmeerinkeressen  bobe ».
Ebenkg wie der Kisten Norwegen ühersgilen
Hof. kg„>, er o„ ch Italien Überfällen. Ihr seid
alle so stolz gnf Eure Uniform , um znaebenzn können, doß sich Italien durch den Krieg
überrnmveln läßt . I -kolien bereitet sich
vor  n »d viortet auf die iste» nenh-stt, -nd d?„
^ingenblick die am günstigsten für Italien
kein werde,,. Diese Gelegenbeit N" d dieser
Augenblick, die noch vor einem Monat in
weiter Ferne liegen konnten, können seht

viel näher sein als man glaubt.
W>r müssen nn? also ans den Krieg vor¬

bereiten. ober nicht nnr materiell : wir müsten
uns an de,, Gedanken gewöhnen daß er van
einer Woche zur anderen anshrech-m kann und
lins wenn mir zu Bett gehen oder nnS aus
d!->BriEch? legen nn dos Erlelmis des Herrn
Kokst erinnern der früh moraenS aev,?ckt
wurde ltod keststellte daß man in kstr, Yond
einoedrnnoen mar. W-r ü"d nicht Norweger,
sondern Italiener und Büroer ein?H großen
^mverinms und dürfen nnS nicht erst vom
Wecko- odor vom Tromvetenstanal Wecken las¬
sen Dos Tromveteostgnok würdon mir gehen,
und zMar für die. für die es bestimmt ist."

Die NorMeaer k'ötten in einem W -nkel Ett-
rovaS gelebt n--d stch nur dor „ m bekümmert,
»«.".osichst n;?s kS-tockstsche zu fischen und iedem
Arsteitor ein Hänschen mü einem Görtchen zu
necktchaffen iS!,'? bötten nichts von Ideologien
des enroväischen Konkk'ktetz gemußt und bätten
nicht die geringste Zlbstcht gehabt daran t?!l-
ennellman . Anigldo erinnerte an das Schicksal
d-'S Außenministers Kobt.  der morgens 5.8Ü
Ubr van den Engländern und Franzosen ae-
Mockt Mnrde . die ihn , televhgnisch miffeilten.
hgß st? die norwegischen Gewässer mit Minen
steZeat bätt -m . und kurze .Zeit daraus vom
Deutschen sZiosant-ten a--aer „ so„ Mnrde . der
shm mittelste , daß da? Reich heschlosten Hohe.
sltorMeaen zu beschützen nnd demzufolge die
Untschen Truppen bereits in Norwegen lan¬
deten.

Verleumder Churchill druckt stch
Lcknallke sckiaeke Anserksa ckes IVeuvoekree Verlages 6 rMn / iVlanckak niecksr

Nenpoek.  15 . April . Im Verleumdungs-
Prozeß des NeuPorkcr Verlegers GriM » geaen
Winston Churchill unterbreitete Cbnrchills
Anwalt , wie perlautet , eine eidesstattliche Er¬
klärung . derzufolge Cbnrchill „mit Angelegen¬
heiten von großer Bedeutung kür England
beschäftigt" sei und daber keine Zeit habe, sich
durch das amerikanische Generalkonsulat ge¬
mäß Grifkins Antrag unter Eid pernehmen
zu lasten. Der Teeniin zur Hanvtperhandlung
im Nenporker Obrrlandesgericht müsse in¬
folgedessen obne vorberige Vernehmung Chur¬
chills angesetzt werden.

Griffin bracht? darausbin einen Schriftsatz
ein, in dem es beißt: ..Es ist mir wobl be¬
kannt. daß der Beklagte zur Zeit mit Ange-
leaenbeiten beschäftigt ist. die nach seiner An¬
sicht für England von großer Bedeutung sind,
wie beispielsweise die Ausplünderung
nnd Konfiskation amerikanischer
Po st an Bord amerikanischer
Schiske.  ferner die Beschlagnabme amerika¬
nischer Ladungen sowie die Aufbringung ame¬
rikanischer Schiff? aus hoher See und deren
Perbrinanna in Krieaszonen . dw anznlniifen
den NSA .-Schüfen durch die Proklamation
des USA . Präsidenten nach dem bekann¬

ten Nentralitätsgesetz  verboten ist.
Dieses sind nur einige Beispiele der sehr

wichtigen Arbeiten Churchills in Angelegen¬
heiten, welche Amerikas Ehre nnd Gedeihen
außerordentlich beunruhigen . Griffin beschei¬
nigt Churchill, keine Achtung vor den
Rechten der Neutralen  zu haben nnd
verlangt seine Rehabilitierung , zumal Cbnr¬
chill sieben Monate Zeit batte , die Klageschrift
zu beantworten.

In einem kürzlich im New Bork Engnirer
erschienenen Artikel richtete Griffin schärfste
Angriffe gegen „diesen Ausländer ", der ver¬
sucht, unter Hinweis ans seine hohe Stellung,
einem Amerikaner die Möglichkeit seiner Re¬
habilitierung vor einem NSA .-Gericht zu
nehmen. Inzwischen kündigte Bnndessenator
Holt  an , er werde den Streitfall dem Senat
vorlegen, damit GrEfin endlich Gerechtigkeit
widerfahre . Der Fall sei von großer natio¬
naler nnd internationaler Bedeutung , und
sowohl republikanischewie demokratische Kon¬
greßmitglieder bekundeten größtes Interesse,
zumal Grisfin . der sich große Verdienste um
die Frage der Rückzahlung englischer
Kriegsschulden  an Amerika erworben
habe, sich allgemeiner Achtung erfreue.

Ein ernstes Wort an Frankreich
stalian cstcht ckia >n cksn VoeckeeNeunck̂ 8 cstiu8 mit cksm

Nom,  15 . Avril . „Der Augenblick ist ge¬
kommen", w erklärt der Direktor des „Ginr-
nale d'Italia " in einer Betrachtung über den
orsck'ick'tlichen Hintergrund die gegenwärtigen
Realitäten und d»e Znkunftsmöalichkeiten des
Mittelmreres , ..dieses gesamte Problem nach
ollen Richtungen hin z» untersuchen". In den
entsck' îberiben Augenblicken Europas sei die¬
ses Meer stets eine der orößten Stätten für
Seeschlachten oder Politische Zusammenstöße
gewesen.

Drei Imperien seien im Mittelmeer zn-
geaen Italien . Großbritannien und Frank¬
reich. Seit Jahrzehnten habe Frankreich die
Fähigkeit verloren im Mittelmeer eine große
autonome Politik zn treiben. An Hand der
Geschichte der letzten Jahrhunderte weist
.Giornale d'Italia " das Intrigenspiel
Frankreichs  nach , daß es mit der Be¬
setzung von Korsika, also einer Insel mit ita¬
lienischer Tradition , die vor den italienischen
Küsten gelagert sei. und vor allem auch mit
der Besetzung von Bizertaes auf eine militä¬
rische nnd politische Hegemonie »nd stet? Be¬

drohung Italiens abgesehen habe. „Deshalb
trenne die Besetzung van Tunis,  das kein
natürliches Bedürfnis für die nationale Ex¬
pansion Frankreichs darstellt, seit Jahrzehnten
Italien von Frankreich und bleibt eines der
im Mittelmeer noch ungelösten Probleme in
den Beziehungen der beiden Länder . Frank¬
reichs ganze Politik gegen Italien besteht zu¬
nächst in einem Plan kontinentaler »ind mit¬
telmeerländischer Hegemonie, wobei Frankreich
stets aegen die natürlichen , nationalen und
Politischen Interessen Italiens arbeitet.

Fünfmal „lebenslänglich"
So „befriedet" England die Araber

k I, - nk - r Ic k I 6 - r ei8. k>' e , »-
Rom, 15. April. Das Jerusalemer Militär¬

gericht verurteilte fünf Araber wegen Waf¬
fenbesitzes zu lebenslänglichem Gefängnis.
Ave fünf sind aus der Stadt Lpdda. Die den
Pernrteilten voraeworfenen Straftaten liegen
zwei Jahre zurück.

Auch eine Generalreinigung
Göring über die Metallspende

Berlin , 15. April . Generalfeldmarschall G ö-
ring  hat vorige Woche seinen Anteil an der
Metallspende des deutschen Volkes abgegeben.
Er hat. wie er sagte, in seinem privaten Haus¬
halt eine „Generalreinignna " vorgenommen,
und alles, was er an verfügbaren Metall-
geaenständen besaß, zur Sammelstelle schaffen
lassen. Unter der Svende des Generalfeld¬
marschalls befinden sich neben Zinngeschirr,
Bronzeketten und vielem anderen Hansaerät
auch einiae Büsten führender Persönlichkeiten
des Reiches. Einem Vertreter des Deutschen
Nachrichtenbüros gegenüber betonte der Gene¬
ralfeldmarschall bei dieser Geleaenheit. daß -
man sich aus Gründen der Pietät nicht zu
scheuen braucht, derartiae Büsten oder Bronze-
reliefs , wenn sie kiinstl>'^jscki wertlos oder min¬
derwertig sind als Metollivende abzngeben.
Man kann glücklich darüber sein, daß diese
Metallfammlnnc , Gelegenbeit bietet, allen
Kitsch und Schund,  ganz gleich, was ?r
dacsiellt. jetzt einer für das deutsch-- Volk
nützlichen Nerwendung  zn -nsühren.
Das gleiche gilt übrigens la erwähnte der
Gene'-glkeldmarschall für Denkmäler, di-- kei¬
nen Anspruch ans Knnstwevt erbeben können
oder Pe -ckönsick,reiten darftellen. di? nichts für
das d--»tsck,e Pnik getan baben. Auch auf die¬
sem Gebiet wird eine Generalreinigung noch
vornenommen werden.

Der Belrun von Verfalles
Herenbammer des demokratischen Zeitalters

Danriq , 15. Avril . Ans Anlaß der Eröff¬
nung der Ansstellnng ..Lgs von Versailles!"
in Danzig sprach Neichsl?iter Rose nb erg
in einer MaKenveriammluna in der dortiaen
Svartballe . Es sei notwendig , so sagte der
Redner , daß wir pan dem ungeheuren Be¬
trug . der Versailles bedeut?, nicht nnr bören.
sondern immer wi--ber ans ibn binwiesen. So
lange dü-sse kei" Politiker in England und
Frankreich von N--rrgt an seiin-m Lande spre¬
chen, solange nicht der ganze Betrug van
Versailles  wieder nntaemacht lei. Das
W->ß s?j in feiner Gransamleit nnd Unmenfch-
lichl--it geradezu der Herenbamn' er d--s demo¬
kratischen Zeitalters gewesen. Was sich heute
erneut gbsviele. f?i d-e FarE >",brnng des
Kampfes der Geister Ti ? iüdisch-interngtio-
nale Hachfinanz der Plntalrntien lämvfe um
die Erhaltung von Versailles. Heute aber
bröche selbst in den feindlichen Mächten die
Neberzenanna durch, daß das abgewirtschaftete
Regime der Demokratie nicht mehr kämvfen
lönne . sondern nnr noch geschoben  wer¬
den könne. Dem Znsammenbrncki her demo¬
kratischen Doktrin stände der Nationalsozialis¬
mus gegenüber. Deutschland trete in dielen
Kamps nicht nnr kür sich ein. ländern es sei
beute schon znm Scknrmberrn des großen nnd
bedrückten europäischen Kontinent ? geworden.

..Feder Miderüirnd vvAlo »"
Norwegischer Bischof fordert Zusammenarbeit

Kl. Berlin . 16. April . Der bekannte nor¬
wegische evangelische Rischgs Bergarav hat
einen Aufruf an lerne Landsleute erlassen, in
dem er diele anssordert , mit den deutschen
Truppen in Norwegen -nsammenzn ar¬
beiten.  Es s?i von größter Bedeutung für
das norwegische PoE . daß es eine Zusammen¬
arbeit mit den deutschen Truppen anlnimmt,
damit nicht durch unsinnigen Widerstand die,Owdnuna in Gelabr gebracht werde. T ?r Bi¬
schof machte weiter darauf aufmerksam, daß
ieder Widerstand nutzlos  lei nnd nnr Nor¬
wegen Leid bringen müsse. Diesem Ausruf des
narweaikchen Bischofs schlossen stch zahlreiche,
norwegische Persönlichkeiten. Vcrwaltungsper - :
sonen nnd Industrielle an.

Rorn: London veranlmovllich
Für die neue Phase des Krieges

Rom. 15. Avril . Durch die von uns gemel¬
dete Bombardierung einer kleinen Eisenbahn¬
station in SchleSmig-Holstein sei. wie man in
römischen politischen Kreisen unterstreicht,
eine völlig neue Rechtslage ge « ,schaffen  Warden , bandele es sich doch um
den ersten britischen Versuch, den Kri --g auch '
ans das Hinterland zn tragen . Sollt ? der
Kriea . so betont in diesem Zusammenhang
der Berliner Vertreter des „Giornale d'Ita - :
lia", in diese neue unerhört ernste Phase ein».
treten , so würde England nach der nnmiß - '
verständlichen deutschen Warnung hierfür
einzig nnd allein die volle Perantwor - '
tnng  zn tragen haben.

Deutsche Botschaft verstärkt
Neuer Beweis für die Aktivität der Achse
Berlin . 15. Avril . Der Gesandte Fürst Bis - ,

marck,  der bisherige Dirigent der politischen
Abteilung im Auswärtigen Amt . ist als erster '
Botschaftsrat der deutschen Botschaft beim >
Onirinal zugetcilt worden. Gleichzeitig wurde
dem zweiten Botschaftsrat von Plessen  die
Amtsbezeichnung Gesandter verlieben. Die
Verstärkung der deutschen divlomalischen Ver¬
tretung in Rom ist ein neues Zeichen für die
aktive Zusammenarbeit zwischen den beiden
Achsenmächten.
Drei fleifcklo e Taae in Italien
Erhöhter Verbrauch der Konservenfabriken

r<t. Rom, 16. April . Das in Italien seit
Kriegsbeainn für Donnerstag nnd Freitag
geltende Verbot des Fleischverkanfs und der
Verabreichung von Fleischspeisenin Gaststät¬
ten ist auch auf den Mittwoch ausgedehnt,
worden. Es handelt sich um eine Vorsichts¬
maßnahme. die infolge abnehmender Viebzu-
ftthren ans den Balknnstaaten und des erhöh¬
ten Fleischverbrauches der für den Heeres- .
bedarf arbeitenden Konservenfabriken not- ,
wendig geworden ist.

Ein britischer Bomber ist auf niederlän¬
dischem Gebiet bei Babcrich brennend ab-
g--stürzt. >



3m Fluge nach Oslo, 0cr Hauptstadt Norwegens
Blick von einem deutschen Flugzeug, das sich auf dem Wege von Aalborg nach Gslv befindet. Tief
schneiden die Fiorde in das waldreiche Land ein (OW - Lanzingcr - Scherl)

Deutsche Truppen marschieren durch die Straßen Oslos

MM-

Oie Hauptstadt Norwegens, Oslo, wurde nach schneller Brechung des Widerstandes der vor der Stadt
liegenden Befestigungen besetzt. Oie deutschen Truppen konnten ihren Einzug halten. Alle Befestigungenim Vsloer Fjord sind in deutscher Hand und wie alle übrigen norwegischen Küstcnbattcrien zur Abwehr
eingerichtet. - Unser Bild zeigt eine deutsche Kompanie, die mit dem Wusikzug an der Spitze in Oslo
einrückt (PK. - v. Kagser - Scherl)

<!» M
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Panzertruppcn auf dem Vormarsch nach dem Norden Jütlands
In überraschender Schnelligkeit wurde die gesamte iütländische Halbinsel von deutschen Truppen in Besitz
genommen Hier durchfahren Vanzertruppen eine dänische Ortschaft auf ihrem Vormarsch nach Norden

(VK. - Bicling - Scherl)

§ ^

Englischer Flugzeugträger durch eine Bombe vernichtend getroffen
griff die deutsche Luftwaffe britische Secstreitkräfte SSO Kilometer nordwestlich vo

„ olg an. Tin englischer Flugzeugträger wurde durch eine Bombe schweren Kalibei
Ant-^ n,',x Ferner wurden auf einem englischen Kreuzer zwei Bvmbenvvlltresfer erzielt.
Anser B,Id zeigt einen der englischen Flugzeugträger (Scher

Schon in der Luft flogen die Fetzen
ZieZretche»- Outtkampl an iioi/ancis 6renr,

Graue Nebclwolken ziehen tief über das
weite flache Land am Nirderrhein . Regenböen
und Hagelschauer lösen einander ab, und den¬
noch herrscht an diesem trüben Sonntagnach¬
mittag Hochbetrieb bei dem Jagdgeschwader,
das hier in dieser Gegend Deutschlands Gren¬
zen für den Einflug der Feinde schützt. Jeder
weiß ja schon längst, daß die Engländer sich
nicht an die Neutralität jener kleinen, Deutsch¬
land benachbarten Länder halten, sondern bei
Tag und bei Nacht versuchen, über diese Ge¬
biete hinweg in deutsches Land cinzuflicgen.
Aber die deutschen Jäger und ebenso ihre
wachsamen Späher , die Männer vom Flug¬
meldedienst. sind ständig auf Posten und jeder¬
zeit einsatzbereit.

So war cs auch, als am Nachmittag au der
niederländischen Grenze im Raum bei Eleve
und Emmerich ein englisches Aufklärungsflug¬
zeug gemeldet wurde, das zeitweilig den Sck'"v
der dichten Wolkendecke genoß. Der englische
Aufklärer vom Thp ..Bristol Blenhcim" flog
nach Berichten von Augenzeugen hart am
Ufer des Meines entlang , wahrscheinlich, um
sich durch Erdsicht zu orientieren . Nur wenige
Minuten war cs dem feindlichen Flugzeug
vergönnt , über deutschem Gebiet zu verwei¬
len. Ein deutscher Flieger brauste beran und
qzüff den feindlichen Aufklärer au. Er errang
innerhalb kurzer Zeit seinen ersten Luft-
sieg.

Der Sieger des Luftkampfes gab folgende
Schilderung:

Das; ich so schnell in Feindberührung kam,
verdanke ich vor allen Dingen einer tadel¬
losen Meldung, die mich sofort in die richtige
Gegend führte, wo ich den Feind trotz des
diesigen Wetters und trotz der grauen Wol-

»Zager unter uns"
Me e>n tfelll8cfisr ^ efnaulk/ärer ckem

H „Die Luftwaffe setzte die Aufklärung
über Ostfrankrcich fort ." — Dieser Satz Ist
uns aus den OKW.-Berichten geläufig gewor¬
den. Welcher kämpferische Einsatz sich dahin¬
ter verbirgt , zeigt das Erlebnis einer Fcrn-
aufklärcrbesatzung.

In grosser Hobe überfliegen wir die fran¬
zösische Grenze. In den Ohren des Funkers
klingt das vertraute Zeichen des Senders , der
nns mit der Heimat verbindet. Führer und
Beobachter suchen das Dörfchen, über dem wir
auf den nenen, in sorgfältiger Vorarbeit er¬
rechnten Kurs gehen müssen. Mit dem Fin¬
ger auf der Karte würden wir den Punkt
auch im Dunkel finden, so oft und gründlich
haben wir uns mit ihm beschäftigt, aber aus
grosser Höhe sieht die Welt doch ganz andersaus . Mit einem Blick erfassen wir von hier

>oben eine riesige Fläche und irgendwo in die-
l scm G->wirr von bunten Flecken, Wald, Feld

und Wiesen liegt unser Dorf . Erst beim drit¬
ten Anflug sind wir soweit. Jetzt liegt es nur
noch am Flugzeugführer , das; wir das Ge¬
lände sauber ins Bild bekommen. Horizontal
wie eine Wasserwaage muss er das Flugzeug
ballen und darf um keinen Teilstrich vom
Kurs abweichen.

.Jäger unter nns ", meldet der Funker . Er
hat es schon mehrmals aebrüllt , aber im Eifer
des Kampfes mit dem Wind haben Flugzeug¬
führer imd Beobachter es überhaupt nicht aus¬
genommen. Haben sie nns gesehen? Ja , schon
knattert hinten das MG . des Funkers los. Er
batte die Franzosen bereits gesehen, als sie
sich, fünf Mann stark, in weiter Kurve hinter
unseren Schwanz setzten. Sie haben nns nur
wenig überhöht ; sie sind anscheinend mit ibrer
Steigfähigkeit auch bald am Ende. Jetzt sind
sie nahe genug, um ihnen ein Paar Feuerstösse
vor die Nase zu setzen. Schon fängt der erste
an zn feuern. Links, rechts und oben saust sein
Leuchtspursegen uns um die Maschine. Aber
wir geben zurück, was das MG . hergibt . Der
erste Feind dreht ab, da ist schon der zweite
heran , schiefst, trifft aber auch nichts, gibt dem
dritten das Schussfeld frei. Der dreht etwas
früher ab, weil ihm unsere Leuchtspur Wohl
allzu dicht vor der Nase lag. Da schweigt un¬
ser MG . Der Spannhebel ist vorne geblieben.
Was ist los? Hemmung? Nein, nur die Trom¬
mel ist lecrgcschossen. Während der Funker
fieberhaft die neue Trommel anfsetzt, geht die
Kisie steil auf den Kopf.

Gottscidank, es war kein Treffer . Der Flug¬
zeugführer hat die Maschine ans den Kopf ge¬
stellt und dann gedrückt, was das Zeug hält.
Steil geht es abwärts . Doch unsere Verfolger
haben es noch nicht ausgegeben. Wieder flie¬
gen sie nns an . Sie drehen diesmal nicht nach
oben, sondern seitlich weg und wollen uns in
der Flanke anfallcn . Aber dazu ist unsere
Fahrt doch zu gross, und nachdem wir einige
tausend Meter gestürzt sind, stellen wir fest,
dass der Gegner nicht mehr folgen kann. Nun
nichts als Steigen , damit wir ihnen in dieser
geringen Höhe nicht noch einmal vor die Flin¬
ten kommen. Wie ein Vogel klettert unsere
Maschine gerade auf die grosse weisse Wolke zu.

? Oie „öriZtok-öleniioim " völlig veedrannt
kendecke sogleich bemerkte. Als ich zum ersten
Anflug ansetzte, versuchte der Gegner in das
Gebräu der Regenwolken zn entkommen. Ich
stieß ihm aber nach und es gelang mir. ihn
wieder aus den dichten Massen herauszu¬
drücken und meine ersten Feuerstösse anzu-
briugen , die den linken Motor des Gegners
außer Betrieb setzten. Dies spielte sich nureinige Kilometer von der bolländischen Grenze
in mittlerer Höhe von wenigen tausend Meter
ab. Der Gegner versuchte, wieder auf nieder¬
ländisches Gebiet zu gelangen, doch schoß ich
ihn bei meincm zweiten Anflug derartig zu¬
sammen. das; schon iuderLuftdie  Fetzen
seiner Maschine umherflogen.

In steilem Gleitflug sauste die Bristol -Blen-
bcim dicht der Grenze zur Erde nieder, wo
sie beim Aufschlag völlig verbrannte.
Die Insassen des englischen Aufklärers , von
denen der deutsche Flieger besonders den Heck-
schüken in einer Entfernung von etwa
60 Meter beim Lnftkampf deutlich erkennen
konnte, kamen sämtlich ums Leben. Wahr¬
scheinlich ist der Tod schon durch den Feuer-
Hagel in der Luft erfolgt

Nach altem Fliegerbrauch umrundete , der
Sieger wackelnd den Platz seines Flughafens,
um so bereits aus der Luft seinen Kameraden
den erfolgreichen Einsatz zu verkünden. Doch
blieb ihm nicht lang Zeit , Glückwünsche ent-
gegenznnehmen, denn bald darauf erfolgte ein
neuer Alarm , bei dem er abermals aufsteigen
mußte. In der Nähe von Cleve sichtete er
wieder einen englischen Aufklärer , der jedoch
beim Erscheinen des deutschen Jägers sofort
abdrehte und leider über holländisches Ge¬
biet entkam, von wo ans auch sein Einflug
gemeldet worden war.

meldet der Funker
^einclllcfrenl.ellckî our .̂ c'gen * entging

die uns die geeignetste Zuflucht zu sein scheint.
Fast über eine halbe Stunde bietet sie uns
Schutz. Wir kümmern nns um unseren Stand¬
ort , die Funkgeräte kommen nieder zu ihrem
Recht. Sic sollen uns den Rückweg finden hel¬
fen. Aber has ivar Wohl etwas voreilig.

Gerade über den Rand der Wolkendecke hin¬
ausgekommen. wollen wir nns mit Bodensicht
weitcrfranzcn . Da bricht ein neuer Angriff
über uns herein. Weiß der Teufel, woher die
kamen. Plötzlich sind sie da, drücken auf die
Brause , daß cs uns um die Ohren pfeift,
näber , gefährlicher als beim erstenmal. Es
wird ein Kampf auf Leben und Tod. Fünf
gegen einen. Wieder stürzen wir , daß es nur
so Pfeift und die Motoren dröhnen wie bei
einer Kunstflugvorführung - Hartnäckig blei¬
ben uns die Jäger auf dem Pelz . Der Höhen¬
messer rennt beinahe wie der Zeiger einer
Stoppuhr . 3000 Meter zeigt er an und immer
noch sind die verdammten Kerle uns auf den
Fersen. 2000, )500, endlich ist es.geschafft. Aber
wir drücken weiter , gehen herunter bis ganz
dicht über dem Erdboden. Können wir auf-
atmen? Gnt wär 's . Im Tiefflug geht es zu¬
rück. Der Brennstoff ist knavp geworden und
wir müssen auf schnellstem Wege nach Hause.

Häuser huschen unter uns dahin. Wie Sche¬
men nur , aber deutlich genug, um uns zn zei¬
gen, daß wir noch über französischem Boden
sein müssen. So sehen keine deutschen Bauern¬
höfe ans . Da eine Bahnlinie , die ungefähr in
unserer Richtung liegt. Wir fliegen an ihr
entlang . Die Gleise verzweigen sich zn einem
Babnhof . Da stößt der Funker den Beobach¬
ter in die Nivpcn . „Mensch, da, wir sind in
Deutschland! Da stellt: Garage !" Ein vernich¬
tender Blick ist die Antwort . Ja , diese ver¬
fluchten Fremdwörter ! Also weiter . Da plötz¬
lich ein Flugplatz. Leer ist das Rollfeld. Was
ist das für ein Hansen, der da zusammenlänft?
Das ist Flak! Da ist auch ein Geschütz, ans das
wir genau losfliegcn. Schon hat unser Be¬
obachter das vordere MG . im Anschlag und
rattert las . mitten hinein in das Menschen¬
knäuel. Von links bekommen wir Feuer . Doch
wir sind schon wieder weiter.

Bisher war das Wetter aut . die Sicht ganz
zn unserer Zufriedenheit . Die Geschwindigkeit
rafft die verschiedensten Eindrücke in Zeiträu¬
men von we'ngen Sekunden zusammen. Hier,
mitten im Wald , ein Munitionslager , dort
ein frischer Kahlschlag: hier ein Gewimmel
von Truppen , dort ein Bunker , der nns seine
steile Betonrückwand zeigt, dort ein anderer,
auf dem ein MG . herumgeschwenkt wird.
.Maginotlinie ." Wir ziehen aus dreihundert
Meter , die Kraststoffanzeiae ist bedenklich auf
Null gesunken. Dort muß eine Landeplatz sein.
Flakfeuer kommt von allen Seiten so daß wir
schleunigst Gas reinschiebcn und mit äußer¬
ster Geschwindigkeit weiterflieacn . In der
Ferne blinkt der Rhein ans. Nur noch eins
Katzensprung und wir sind auf deutschem Bo¬
den. Noch einmal Leben in der französischen
Bnnkerlinie . dann ist es geschafft.

lisrlisi -ck laeckel

Ein Norweger sprach im Rundfunk
»Oer Zckiichr cker cleuk8csten lVek,mackst in ch^ or 8,'<uakivn cka8 k>e8le für lVvru-egen"

Berlin,  I ',. April . Der deutsche Rundfunk
brachte aus Oslo eine Unterhaltung mit dem
norwegischen Reserve-Offizier der InfanterieStefensen.

Stefensen sagte, nach seiner Ansicht sei die
Besetzung von wichtigen Militärpunkten in
Norwegen durch die deutsche Wehrmacht das
beste , was Norwegen in dieser politischen
Situation habe widerfahren können. Nor¬
wegen hätte bestimmt eine gleiche Besetzung
von den Westmächten bekommen. Es sei ja all¬
mählich im norwegischen Volke bekannt gewor¬
den, daß nur zehn Stunden später dieses
Schicksal unabwendbar gewesen wäre. Nnr dem
schnellen Zugreifen der deutschen Wehrmacht
sei es zu verdanken, daß Norwegen heute un¬
ter dem starken Schutz der deutschen Wehr¬
macht stehe.

Der größte Teil der Einwohner Oslos sei
sich jetzt absolut klar darüber , daß Deutsch¬
land Norwegens Integrität si¬
chernwerde.  Am 6. April habe er mit eini¬
gen Offizieren eine Unterhaltung über die
politische Lage gehabt. Die Meinungen seien
anseinandergegangen . Er habe den Herren
vorgehalten , daß man in den allernächsten Ta¬
gen eine Besetzung durch Großbritannien und
Frankreich erwarten könnte, besonders an der
Nordsecküste. Wenn verschiedene militärische
Punkte von den Westmächten besetzt würden,
dann würde natürlich Norwegen in der größ¬
ten Gefahr schweben, daß Deutschland sich
widcrsetzen würde. So könnte sehr leicht Nor¬
wegen Kriegsschauplatz werden. Daß der
deutsche Führer  so schnell gehandelt habe,
sehe er als Glück für sein Vaterland an.
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Ein Appell an die Hitler -Jugend
„Dein Sparen hilft dem Führer !" Mit die¬

sem Appell wendet sich jetzt ein Beitrag über
das „Sparen im Kriege " in der neuesten
Folge des Führerorgans der nationalsoziali¬
stischen Jugend „Wille und Mackt " an die
HJ .-Führcrschast , der die Aufklärung der
Jugend über dc» »Spargedaiikcn obliegt . Der
Einwand , das; die kleine Sparmöglichkeit des
einzelnen ohne jede Bedeutung sei, ist grund¬
falsch. Biele unbedeutende Wenig
geben auch hier wieder ein entscheiden¬
des Biel.  Die grossen Einkommen spielen
nämlich bei der Bildung des Sparkapitals
gar keine so große Rolle , weil sich die Sparer
aus den breiten Schichten der Lolin - und Ge¬
haltsempfänger rekrutieren und so mit jeder
Mark zur Bildung des ungeheuren Spar¬
kapitals beitragen . Wenn die Jungen und
Mädel heute wissen, daß ihr nicht vernaschter,
sondern ersparter Groschen eine Niete für ein
neues U-Boot oder eine Schraube am Pan¬
zerwagen ergeben können, so tragen sie auch
gleichzeitig die Ucberzeugnng in sich, daß nach
dem Kriege ihre kleinen Spareinlagen auge¬
wachsen sein werden zu jenen Summen , die
ihre Berufsausbildung und ihre Zukunft
weiter sichern helfen.

M EjMMttS Zur MUmM
Bei kurzfristig Dienenden , die ihre Woh¬

nung beibehalten , wird , nach den Bcstimmun-
eu der Rcichsmeldcordnung eine Abmeldung
ei der polizeilichen Mcldebehörde an sich

nicht gefordert . Während des Krieges we-den

d Kreis Calw
Trollenpflaumen (Backpflaumen ) zu beziehen.
Diejenigen Verbraucher , die an Stelle von
Nährmitteln Kondensmilch beziehen wollen,
müssen spätestens bis zum 18. April 1910 die
Fl . 1-Abschnitte der gegenwärtig gültigen
Reichsfleischkarten für Normalverbraucher und
für Kinder bis zu 6 Jahren von den Vertei¬
lern abtrennen lassen, bei denen sie die Kon¬
densmilch zu beziehen beabsichtigen. Die Ver¬
teiler stempeln den Stammabschnitt der Flcisch-
karte und versehen ihn mit dem Zusatz „Fl . 1",
damit sichergestcllt ist, daß die Ware später
nur dort bezogen wird , wo sie bestellt worden
ist. Die von der Verteilern gesammelten Fl . 1-
Abschnittc sind sofort den Ernährungsämtcrn
einzureichen.

Dienstnachrichten . Berwaltungssekretär Karl
Rath selber  bei dem Bezirksbauamt Calw
ist zum Verwaltungsobersekretär ernannt wor¬
den. — Die Pfarrei Calmbach , Dek. Neuen¬
bürg , wurde dem Stadtpfarrverweser Adolf
Bindcrin  Großbottwar , Dek. Marbach , über¬
tragen.

Frühjahrs -Waldläufe . Den Ergebnissen der
Frühjahrs -Waldläufe des NSRL . in Alzcnberg,
über die wir gestern berichtet haben , ist berich¬
tigend nachzutragen , daß beim 3000 -Meter -Lauf
des Jahrgangs 1923 Hans Georg  Räuchle,
Calw die Bestzeit mit 12,53 Minuten erzielte.

Oberhaugstett , 15. April . Am Sonntag führte
der Turnverein die Frühjahrswaldläufe durch.

Unter Aufsicht des siellv. Vorsitzenden Roller
verliefen sie recht erfolgreich. Die Zeiten waren
folgende : Jahrgang 1924/25 1500 Meter:
1. Hans Stepper 6,12 Min ., 2. Eugen Schuk-
ker 6,13 Min ., 3. David Stepper 7,1 Min.
Turner 3000 Meter : 1. Otto Walz 10,51 Min .,
2. Gotthilf Walz 11,15 Min ., 3. Ernst Walz
11,58 Min ., 4. Robert Rentschler 12,2 Min .,
5. I . Holzäpfel 12,26 Min.

Altensteig , 15. April . Am Freitag stürzte
Zimmermcister Adolf Henßler  beim Heu¬
laden so unglücklich, daß er sich einen kompli¬
zierten Beinbruch zuzog. Er mußte dem Na¬
golder Krankenhaus zugeführt werden.

Neuenbürg , 15. April . In Schwann wurde
der SA .-Öbersturmführer Keller-  Pfinz¬
weiler zum Führer der SA . und SA .-Wehr-
mannschaften des Trupps II/2/414 , umfassend
die Standorte Schwann , Conweiler , Arnbach,
Feldrennach , und Pfinzweiler , eingesetzt. Die
Einsetzung erfolgte nn Rahmen eines Wehr¬
mannschaftsdienstes durch Hauptsturmführer
Pfrommer  von der Standarte 414, Calw.

Lüwcnstein , Kr . Heilbronn . (Kraftwa¬
gen stürzte in die  Sulm .) Vor der
Kurve in der Nähe der Secmüble brach an
einem Kraftwagen Plötzlich die Bremse , und
der Wagen rannte in voller Fahrt die 5 Meter
bohe steile Böschung hinunter in die Snlm.
Einer der beiden Insassen wurde am Kopf
und an den Füßen verletzt.  Eine des Weges
kommende Krankenschwester leistete die erste
Hilfe . Ein Kraftwaaen nahm den Besetzten
mit nam Calw . Der verunglistlle Wagen
mußte abgeschleppt werden.

Del« AroeiKsL"?
jedoch künftig die Einberufungs¬
befehle  folgenden Zusatz erhalten : „Von
der Einberufung ist der polizeilichen Melde-
bcbörde und der Lebensmittelkartenausgabe-
stcllc mündlich oder schriftlich Kenntis zu
geben, gegebenenfalls durch Angehörige oder
sonstige nahestehende Personen ." Die Beach¬
tung dieser Bestimmung liegt im eigenen In¬
teresse der Einberufenen . Durch die Abmel¬
dung entstehen ihnen hinsichtlich ihrer Woh¬
nung oder ihres Unterstützungswohnbczirks
keinerlei Nachteile.

Müs Sil;als MdE
Stach den Vorschriften für Gcbühreuver-

güiistigiingen im Feldpostverkchr gilt die
Gebühren freiheit bezw . Gebüh¬
ren «: r m äßignnq  nur für Postsendungen,
die in persönlichen  Angelegenheiten von
solchen Angehörigen der Kriegswehrmacht
abgesandt oder nn sie gerichtet werden , die
durch den Einsatz von ihrer Familie getrennt
sind. Voraussetzung für die Gebührenver-
günstlgungcu ist entweder , daß der Dienst¬
stelle oder der Einheit , der der Soldat , der
Wehrmachtsbcamte oder die Zivilperson an-
nehörk, eine Feldpostnummer  zugeteilt
ist, oder daß bei Benutzung einer offenen
Anschrift sich der Soldat , der Wehrmachts-
beamtc oder die Zivilperson bei der Wehr¬
macht in Unterkunft oder Verpflegung be¬
findet . Dabei ist cs ohne Belang , ob Unter¬
bringung und Verpflegung in Natur ge¬
währt oder durch Tagegelder , Ueber-
nachtungsgeldcr und Verpflegungsgeldrr ab¬
gegolten werden . Als Mißbrauch der Ce-
Liihrcuvcrgünstigungen der Feldpost^ gilt es
nicht, wenn Angehörige von Einheiten der
Kriegswehrmacht in ihren eigenen, geschäft¬
lichen Angelegenheiten die Feldpost in An¬
spruch nehme '.!.

Konsmsn auf MhrmMMrle
In der Lebensmittel -Zuteilungsperiode vom

6. Mai bis 2. Juni wird den Versorgnngs-
bercchtigten die Möglichkeit gegeben, an Mellevon 150 Gramm Nährmitteln nach ihrer Wahl
entweder eine große Dose bzw. zwei kleine
Dosen Kondensmilch öder eine I -Liter -Dose
Obst- oder Gemüsekonserven oder 250«Gramm
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Wenn Marietta abends mit ihren Gästen an¬
kam, dann war immer alles da. Brigitte nahm
den Leuten Mäntel und Hüte ab, sie trug das
EflUi aus und holte die Getränke herbei. Und au¬
ßerdem sorgte sie dafür, daß die Wohnung eine
Heimat war . Brigitte machte zur gegebenen
Stunde den Mokka und hatte dann redlich in der
Küche zu Inn, bis neue Aufträge kamen. Wenn
dann, gegen Morgen, die Gäste verschwanden,
wenn Marietta sich in ihrem Bett wohlig rekelte,
nachdem sie die kleine Schwester überschwenglich
gelobt hatte, dann hatte Brigitte noch mit dem
Aufräumen zu tun.

So war es oft und Brigitte dachte, es würde
immer so bleiben.

Aber einmal kam es doch anders.
Heute, hier im Zimmer Gilbert Ruhlands.

wurde die Erinnerung an diesen einen Abend
ganz besonders lebendig.*

Brigitte kommt, in einem weißen Servicr-
schürzchen, mit einem vollbeladenen Tablett ans
dem hellerlenchteten Zimmer. Ihre Wangen glü¬
hen. War das heute wieder ein Tag ! Nicht eine
Minute hat sie Nnhe gehabt. Nun aber sind Ma¬
rietta und die Gäste für eine Weile versorgt. Jetzt
kann sie ans Abwaschen gehen.

Bon nebenan klingt Tanzmusik und Lachen zu
ihr in die Küche herüber. Leise summt Brigitte
die Melodie mit . Sie ist nicht traurig darüber,
daß sie nicht mit dabei sein kann, denn sie ist es
nicht anders gewöhnt. Und außerdem wissen die
meisten Gäste nicht einmal, daß sie Mariettas
Schwester ist.

Da geschieht, was öfters passierte: die Türe
öffnet sich und herein kommt einer der Gäste und
bittet um ein Glas frisches Wasser.

Doch daß er diese Bitte in deutscher Sprache
stellt, ist in London immerhin etwas Besonderes.

Und daß sie auf deutsch Antwort gibt, ist der
Anlaß zn seiner Frage:

„Sind Sie Deutsche?"
„Ja . . ", lächelt sie ihn an. „Ich bin doch

Mariettas Schwester!"
„Ach!" kommt es langezogen zurück. Und dann

kommt der hochgcwachsene, gut aussehende Mann
im »Frack auf sie zu, nimmt ihr das noch leere
Wasserglas ans der Hand und erklärt: .Verzeihen

Ste , gnädiges Fräulein , ich bediene mich schon
selbU!"

Darüber freut Brigitte llch mächtig. Wie ge¬
sagt, sie ist nicht sehr verwöhnt. Sie sieht zn, wie
er durstig Wasser trinkt, und ist dabei, sieb eine
gestreifte Küchcnschürze nmznbinden. Dann
wandte der Mann sich zn ihr und sagt:

„Gestatten Sie , daß ich mich mit Ihnen be¬
kannt mache. Mein Name ist Rnhland, MachtenRußland."

Sie nickt artig . Seinen Namen weiß sie zwar
schon lange, aber vorgestellt wurde er ihr nie.
Und als ste Schüsseln und Teller in das heiße
Abwascbwasser legt, sitzt er schon neben ihr auf
einem Schemel lind tut, als sei er hier in der
Küche wie zu Hanse.

Mein Name sagt Jkmen wohl nichts, gnädiges
Fräillein ?", lacht der schöne Mann sie an. „Aber
von den Nnbland-Nntomobilen werden Sie doch
schon gehört haben?"

Ne nickt und er fährt fort:
^ „Die werden nämlich im Werk meines Vaters

^gemacht. Und ich, sein Sohn , helfe dabei tüchtig
Mit." Wieder lacht er und zeigt feine w-nßen
'Zäbne. „Es wird ia auch langsam Zeit, die Biim-
melmbre ahnibr -chen. nicht wahr ?"

Brigitte weiß nicht, was sie darauf antworten
soll. Diesen Mathien Rnhland hat sie fall täglich
m Gesell'chaft ihrer Schwester gesehen. Oft bolte
er sie zu Autofahrten ab, immer war er im Thea¬
ter, wenn sie tanzte und Marietta schien glücklich
darüber zn sein. Jetzt aber sitzt er hier in der
Küche, als denke er nicht mehr daran , zu den an¬
deren zurnckzugehen.

Er ruft sogar: „Bei Ihnen gelallt es mir viel
besser, als da drinnen ! Wissen Sie , zn was ich
Lust hätte?"-

„Zn was denn?" fragt sie.
„Ich möchte Ihnen beim Abwaschen helfen."
Sie schaute ibn daraufhin groß an.
Aber er hat sich schon ein Nbwaschtuch geholt

und bleibt dabei, die Schüsseln, Teller und Tassen
abtrocknen zu wollen.

Und dabei erzählt er ihr lauter lustige Ge¬
schichten, so munter und lebendig, daß Brigitte
lacht, wie noch nie in ihrem Leben.

Ist das ein schöner Abend! So denkt sie.
Da öffnet sich die Küchentür wieder. Und im

Türrahmen steht Marietta . Wunderschön steht ste
ans in ihrem weißen langen Ehiffonkleid. Kein
Wunder, daß Brigitte neben ihr wie ein echtes
Aschenbröd-l wirkt.

„Aber Mathien. wo bleibst du den-, ?" fragt
Marietta und schüttelt mißbilligend den Kopf daß
die dunklen Locken nur so fliegen.

„Ich helfe deiner entzückenden Schwester, wie
du siehst", antwortet der Mann und frottiert so
ernsthaft an einer Glasschnssel herum, daß auch
Marietta lachen muß, wenn auch ein klein weniggezwungen.

„Es kleidet dich ausgezeichnet, Matti ! Aber ich
glaube, Britta ist eS auch lieber, wenn du wieder
zu uns kommst."

„Britta heißt sie?" fragt er und sieht das
kleine Mädchen lange an, während er langsam,
wie liebkosend, noch einmal ihren ganzen Namensagt: „Brigitte ?"

Und dann wendet er sich um und schläat vor:
..Marietta . wir nehin-n heute einmal dein

Schwesterchen mit hinein."
Worauf Marietta unschuldig anfschant underklärt:
„Aber selbstverständlich! Ich habe »och nie

etwas dagegen gehabt. Brigitte will mir nie und
sagt, sie habe keine Zeit zu so etwa?."

„Dann werden wir sie eben zwingen", for¬
derte der Mann . Und schon ist er hinter Brigitte
getreten und knotet ihre Arbeitsschürzs ans. „Gnä¬
diges Fräulein ! Mir zuliebe!" bettelt er. „Wenn
Sie das schönste Kleidchen anziehen würden und
mit mir einmal tanzien, cs wäre sein!"

Nun aber fällt eS Marietta schon sehr schwer,
ihre Enttäuschung zn verbergen. Aber dafür be¬
sinnt sie sich auch, daß Brigitte überhaupt kein
schönes Kleid besitzt. Marietta ist zwar durchaus
nicht geizig, svndern mir unbedacht. Und wer
bei ihr nicht um etwas bittet, der wird einfach
vergessen. Die Kleine sagt immer, sie habe keine
Wünsche, drum bekommt sie auch kaum etwas zum
Anziehen.

Das erzählt Marietta . Es soll eine Ausrede
sein, wenn es auch die Wahrheit ist.

Doch jetzt seht Mathien sich rasch wieder auf
den niedrigen Schemel und erklärt trotzig: „Eni.
Wenn sie nicht kommen kann, dann bleibe ich auch
hier. Das heißt", fügt er mit einem lustigen Sei¬
tenblick hinzu, „wenn ich hier nicht lästig bin."

Brigitte weiß nicht, was sie tun soll. Sie ahnt,
daß Marietta an diesem Manne etwas liegt. Dar¬
um zeigt sie besser nicht, daß er auch ihr so gut
gefällt, vor allem deshalb, iveil er der erste Mensch
ist, der sie beachtet und ihr zeigt, daß sie ja auch
ein weibliches Wesen ist.

Trotzdem aber ist ihr Atme» ein einziger
Wunsch: Ja . ich möchte ein einziges Mal mit ihm
tanzen! ,

Da fühlte sie sich heftig von Marietta umarmt.
Die Tänzerin hatte vorhin ziemlich hastig vom
Sekt getrunken. Jetzt ruft sie gefühlvoll:

„Kleines, deine Schwester ist ja so böse! Ver¬
gißt dich immer und läßt dich hier so viel arbei¬
ten. Aber ich will es gntmachen. Und zuerst sollst
du mitkommen und dir bei mir ein schönes Kleid
misslichen."

„Bravo !" Mathien Rnhland klatscht Beifall.
Und etwas später steht dann auch wirklich ein

junges, strahlendes, hübsches Mädchen im Hellen
Zimmer und wird von Marietta mit allen Gästen
bekannt gemacht. Wie im Trotz hat die Tänzerin
dafür gesorgt, daß aus Brigitte eine kleine Schön¬
heit wurde.

Und darum leidet sic jetzt auch heftige Qualen,
als Mathien auf Brigitte zukommt, sie lange be¬
wundernd nnsieht und dann fragt, ob sie mit ihm
tan ' en wolle.

Brigitte will.
Und es ist für sie der Anfang ihrer Liebe.

Einer Liebe, die mit der großen Furcht beginnt:
es könne ebenso schnell wieder vorbei sein, wie es
anaefangcn hat.

Der Tanz ist aber auch der Anfang ihres Le-j
bens. Sie tanzt eine ganze Nacht hindurch. Und
immer nur mit dem einen: Mathien Rnhland. In
seinen Armen tut sich ihr eine neue Welt auf»
seine Blicke sagen ihr zum erstenmal in ihrem
Leben, daß sie eine Frau ist und nicht nur ein
ewig bereiter dienstbarer Geist.

(Fortsetzung folgt.)
^L .-^ rasss Württemberg Ombü . Osssmlleiturrz L- öovL-
v v r . KtuttxLrt , k'rieüriekstr . 13 VertLgslviter Lcdrikt^
lktter II. 8 cdoe  1 e. Verlag : 8i kvarrvalä -WLekt

Druck : OelseklLxer 'selie vuebürurksrei Oalv.
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Stadt Calw

Die MetMsilllinllW
ist bis auf weiteres werktags von 8 bis 7 Uhr nachmittag « zur An¬
nahme geöffnet.

Ealw, den 15. April 1940.
Der Bürgermeister : Gähner.

Stadt Calw

Pi 414
WehrnmusiSast Calw

(mit Kentheim)
Mittwoch, den

17. 4. 4V. 20 Uhr
Bolksschule.Mit-
bringen: Schreib¬
material . Ent¬
schuldigungen in
jed. Fall schrift¬

lich und rechtzeitig! Die SA macht
diesen Dienst mit.

Der Sturmführer

Aelteres Ehepaar sucht
2- 3-Zimmer-

Wohnung
Angebote unter R S 89 an die

Geschäftsstelle der „Echwarzwald^
Wacht".

Schönen, festen

Kopfsalat
empfiehlt Ehr . Hagel«

M M Mp Nps De» Wehrmannschaftsfiihrer

Die neueingefllhrteSäuglingskarte
dem I. April 1939 geboren sind, gegen
des Geburtseintrags ausgegcbcn.

wird auch an Kinder, die nach
Vorlage einer Bescheinigung

Einen 13'/, Zentner schweren

Die Ausgabe sür diese Kinder erfolgt am
Freitag. den 19. April 1949, vormittags von8 bis 12.S0 Uhr
in der städt. Ausgabestelle sür Bezugskalten , Marktplatz 30.

Ealw, den 15. April 1940.
Der Bürgermeister : Gähner.

»srvso, Herr uail 8edlsk
müsse» xesvml vaä IrrZktIZ sein, sonst ist üer ganre Körper̂ rsvlr.
tiolkalls versvcde» 5ie scdvell üss seit ^slirredate» devsdrte

kaerretleum
kaerZeticom gibt Kode, astürlickea 8edlsk,
krsktiet Server»»ad Herr
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